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Zusammenfassung 

Die Auswirkungen der Corona-Pandemie und der Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie 

sind für Familien mit beeinträchtigten Kindern besonders spürbar, also für Familien, deren Kinder 

einen besonderen Unterstützungsbedarf haben oder an einer chronischen Erkrankung leiden – 

körperlich, psychisch oder sozial emotional. Zu diesem Ergebnis kommt eine Reihe von Befragun-

gen, die das Fraunhofer-Institut für Angewandte Informationstechnik FIT gemeinsam mit dem 

Inclusion Technology Lab Berlin seit dem Frühjahr 2020 durchgeführt hat. Die Ergebnisse der drit-

ten Befragung im Sommer 2021 werden in diesem Bericht vorgestellt.  

Auch wenn der zweite Lockdown von Dezember 2020 bis Mai 2021 als etwas weniger belastend 

empfunden wurde als der erste, haben beeinträchtigte Kinder und Jugendliche nicht nur unter 

den Schließungen von Betreuungseinrichtungen gelitten, sondern auch unter dem Wegfall von 

Therapien und auch palliativen Angeboten. 40 Prozent der Befragten berichten von Entwicklungs-

rückschritten ihrer Kinder. Für die Befragten selbst, in der Regel die Eltern (und in den meisten 

Fällen die Mütter), war der Lockdown ebenfalls mit enormen Belastungen verbunden. Sie fühlten 

sich nicht nur durch die Betreuung und Pflege ihrer Kinder überfordert, sondern auch aufgrund 

einer Zunahme von Konflikten innerhalb der Familie und von Sorgen um ihre wirtschaftliche Situ-

ation. Die Corona-Maßnahmen im zweiten Lockdown bewertet der größte Teil der Befragten als 

gerade richtig, während es sowohl Personen gibt, die sich härtere Maßnahmen gewünscht hätten, 

als auch Befragte, denen die Maßnahmen zu weit gingen. 

Ein ähnliches Bild zeigt sich in den offen formulierten Wünschen an die Politik: Beim Thema 

Corona-Maßnahmen geht es teilweise um einen größeren Schutz von Kindern und Jugendlichen 

mit Beeinträchtigungen durch eine Impfpflicht für ihre Betreuungspersonen, Impfangebote für 

diese Kinder (ggf. auch auf Basis von Ausnahmegenehmigungen), eine Beibehaltung von Mas-

kenpflicht und Abstandsregeln, teilweise aber auch um größeres Verständnis dafür, dass sich diese 

Kinder und Jugendlichen ggf. nicht an Abstandsregeln oder eine Maskenpflicht halten (können). 

Am häufigsten wurde bei den offen formulierten Wünschen jedoch der Wunsch, gesehen zu wer-

den, genannt, der Wunsch nach Wahrnehmung der besonderen Bedürfnisse von Familien mit 

beeinträchtigten Kindern. 

Zusätzlich wurde die Bewertung einer Reihe von aus den ersten beiden Befragungen abgeleiteten 

Wünschen erfragt. Dabei wurden die Wünsche Weniger Bürokratie / schnellere Bearbeitung von 

Anträgen auf Unterstützung und Mehr Freizeitangebote für beeinträchtigte Kinder / Jugendliche 



 

Fraunhofer FIT      7 | 48 

 

als besonders wichtig bewertet. Insbesondere für Kinder und Jugendliche, die in ihrem Erleben 

oder Verhalten stark beeinträchtigt sind, fehlt es offensichtlich an Freizeitangeboten. Der Bericht 

zur Befragung analysiert außerdem Unterschiede zwischen den Wünschen verschiedener Familien. 

Während Familien mit hohem sozio-ökonomischem Status relativ wenig finanzielle Unterstützung 

oder Unterstützung bei der Bereitstellung und Nutzung von Technik, wie sie im Homeschooling 

genutzt wurde, benötigen, spielen diese Themen für Familien mit niedrigerem sozio-ökonomi-

schem Status eine enorme Rolle. 

Ein Vergleich mit den Daten des Sozio-Ökonomischen Panels1, einer repräsentativen Haushaltsbe-

fragung, in der seit 1984 jährlich etwa 20.000 Haushalte befragt werden, hat außerdem gezeigt, 

dass Familien mit beeinträchtigten Kindern (trotz der Repräsentativität dieser Haushaltsbefragung 

in Hinblick auf viele Charakteristika der Gesamtbevölkerung in Deutschland) dort nicht adäquat 

erfasst sind, weil ihre Zahl relativ klein ist. Insofern leistet unsere Befragung einen wichtigen Bei-

trag dazu, die Bedarfe dieser Familien genauer zu erfassen und die Ergebnisse der Forschung, der 

Politik sowie der breiten Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen – um so den Familien mit beein-

trächtigten Kindern Sichtbarkeit für ihre besondere und schwierige Situation zu verschaffen.  

 

1 Goebel et al. (2019) 
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1. Einleitung 

Die Auswirkungen der Corona-Pandemie und der Maßnahmen zur Eindämmung der Pandemie 

sind für Familien mit beeinträchtigten Kindern besonders spürbar, also für Familien, deren Kinder 

einen besonderen Unterstützungsbedarf haben oder an einer chronischen Erkrankung leiden – 

körperlich, psychisch oder sozial emotional. Zu diesem Ergebnis kommt eine Reihe von Befragun-

gen, die das Fraunhofer-Institut für Angewandte Informationstechnik FIT gemeinsam mit dem 

Inclusion Technology Lab Berlin seit dem Frühjahr 2020 durchgeführt hat. Die Ergebnisse der drit-

ten Befragung im Sommer 2021 werden in diesem Bericht vorgestellt.  

Der große Leidensdruck von Familien mit beeinträchtigten Kindern zeigte sich in besonderen Maße 

im Rahmen der ersten Online-Befragung, die das Fraunhofer-Institut für Angewandte Informati-

onstechnik FIT gemeinsam mit dem Inclusion Technology Lab Berlin im Mai 2020 durchgeführt 

hat und an der sich innerhalb von nur einer Woche knapp 1.800 Betroffene beteiligt haben.2 Viele 

Betroffene berichteten sowohl von Entwicklungsrückschritten der Kinder als auch von einer eige-

nen Überforderung, da nicht nur Schulen und Kinderbetreuungsreinrichtungen geschlossen wa-

ren, sondern zudem auch Therapien und Pflege weggefallen sind und durch die Eltern ersetzt 

werden mussten. 

Die Folgebefragung von FIT und Inclusion Technology Lab Berlin im Spätsommer 20203 zeigte, 

dass viele Familien mit beeinträchtigten Kindern trotz der bis dahin erfolgten Lockerungen immer 

noch enormen Belastungen ausgesetzt waren, bspw. weil auch leichte Atemwegserkrankungen 

zum Unterrichts- und Kindergartenausschluss sowie zum Ausfall von Therapien führten. Für Fami-

lien mit beeinträchtigten Kindern führte dies somit erneut und ggf. wieder-kehrend zu einer ver-

gleichbar belastenden Betreuungssituation wie während des ersten Lockdowns. Zudem bewegten 

die Befragten teilweise weiterhin große Ängste um die Gesundheit ihrer Kinder. 

Die in vorliegendem Bericht vorgestellte dritte Befragung, die in der Zeit von 5. Juli 2021 bis 

15. Oktober 2021 online war, nimmt retrospektiv den zweiten und bisher längsten Lockdown von 

Dezember 2020 bis Mai 2021 in den Blick. Familien mit beeinträchtigen Kindern werden erneut 

 

2 Siehe Kugelmeier und Schmolze-Krahn (2020a). 

3 Siehe Kugelmeier und Schmolze-Krahn (2020b). 
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zu den Auswirkungen der Pandemie und der damit einhergehenden Maßnahmen auf die beein-

trächtigten Kinder und ihre Familien befragt. Darüber hinaus legt die Befragung einen Schwer-

punkt auf die Wünsche der betroffenen Familien an die Politik. 

2. Beschreibung der Stichprobe 

Die Befragung wurde im Zeitraum von Anfang Juli bis Mitte Oktober 2021 durchgeführt. 847 

Personen haben mehr als den ersten Fragenblock beantwortet, davon 809 mit beeinträchtigten 

Kindern unter 18 Jahren im Haushalt. Einige der Befragten hatten beeinträchtigte Kinder unter 18 

Jahren, die jedoch nicht im Haushalt leben. 650 Personen haben den Fragebogen bis zum Ende 

bearbeitet.4 Rund 99 Prozent der Befragten waren Eltern oder Pflegeeltern des oder der beein-

trächtigten Kinder, die übrigen Befragten waren bezahlte oder unbezahlte Betreuungspersonen. 

Da keine verlässlichen Zahlen dazu existieren, wie viele Familien mit beeinträchtigten Kindern es 

gibt, sind Aussagen über die Repräsentativität der Stichprobe nur in begrenztem Maße möglich. 

Es wurden jedoch sozio-ökonomische Informationen erhoben, mit deren Hilfe ein Vergleich mit 

dem Sozio-Ökonomischen Panel (SOEP) in einigen Aspekten möglich ist. Dieser Vergleich zeigt, 

dass unsere Stichprobe in Bezug auf den sozio-ökonomischen Status der befragten Familien ver-

mutlich nicht repräsentativ für Deutschland ist, sondern dass sich vermehrt Personen mit hohem 

sozio-ökonomischen Status an der Befragung beteiligt haben. Es gibt also eine gewisse Stichpro-

benselektion. 

Das SOEP ist eine repräsentative Haushaltsbefragung für Deutschland, für die seit 1984 jährlich 

mehr als 20.000 Haushalte zu ihrer Lebenssituation befragt werden (siehe Goebel et al., 2019). 

Sämtliche Auswertungen des SOEP beziehen sich auf die aktuellste verfügbare Befragung aus dem 

Jahr 2019. Laut SOEP leben in 8 Millionen bzw. in rund 20 Prozent der 41 Millionen Haushalte in 

Deutschland Kinder unter 18; in knapp 100.000 bzw. in 1,2 Prozent dieser Haushalte leben Kin-

der, für die irgendeine Art von Beeinträchtigung in den Haushaltsbefragungen erfasst worden ist. 

Die ungewichtete Zahl der Beobachtungen im SOEP 2019 beträgt 6.647 Haushalte mit Kindern 

unter 18 Jahren und davon 80 Haushalte mit Kindern mit einer erfassten Beeinträchtigung. Auf-

grund der geringeren Fallzahl von nur 80 Beobachtungen ist nicht davon auszugehen, dass die 

 

4 628 Personen haben die Zusatzfragen zum Impfen beantwortet. 
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Charakteristika von Haushalten mit beeinträchtigten Kindern im SOEP adäquat erfasst sind. Ins-

besondere werden Beeinträchtigungen nur für Kinder bis zum Alter von 12 Jahren erfragt. Die 

Charakteristika unserer Befragten werden deshalb im Folgenden sowohl denen aller Haushalte 

mit Kindern im SOEP als auch denen der Haushalte mit beeinträchtigten Kindern im SOEP gegen-

übergestellt, um zumindest grob einschätzen zu können, inwieweit Aussagen über Familien mit 

beeinträchtigten Kindern auf Basis unserer Stichprobe repräsentativ sind.  

Da etwa 90 Prozent der Teilnehmenden an unserer Befragung Frauen waren, werden zur besseren 

Vergleichbarkeit die Charakteristika von Müttern dargestellt. Tabelle 1 zeigt die Verteilung des 

Alters der Mutter. Tendenziell sind die befragten Mütter etwas älter als die Mütter im SOEP, wobei 

auch im SOEP die Mütter von beeinträchtigten Kindern etwas älter sind als der Durchschnitt aller 

Mütter. 

Alter der Mutter ((gewichteter) Anteil in 

Prozent) 

unsere Befra-

gung 

SOEP, alle Fa-

milien 

SOEP, Familien 

mit beeinträch-

tigten Kindern 

< 30 Jahre 
2,1 % 7,5 % 0,6 % 

30 – 40 Jahre 
36,4 % 43,3 % 47,2 % 

41 – 50 Jahre 
45,1 % 40,3 % 52,2 % 

51 – 60 Jahre 
15,7 % 8,7 % 0 % 

> 60 Jahre 
0,7 % 0,3 % 0 % 

Zahl der Beobachtungen 
568 5.439 70 

Tabelle 1: Alter der Mutter 

An unserer Befragung haben Personen aus allen Bundesländern außer Bremen teilgenommen. 

Teilnehmende aus Bayern sind mit fast 30 Prozent deutlich überrepräsentiert,5 während die ost-

deutschen Bundesländer mit knapp 10 Prozent in Summe unterrepräsentiert sind. Rund ein Drittel 

der Haushalte mit Kindern und auch der Haushalte mit beeinträchtigten Kindern im SOEP leben 

 

5 Dies dürfte damit zu tun haben, dass die Teilnahme an der Befragung durch den Landeselternbeirat Bayern aktiv 
beworben wurde. 
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im ländlichen Raum, während nur etwa 23 Prozent unserer Befragten angegeben haben, in Land-

gemeinden bis 5.000 Einwohnerinnen und Einwohner zu leben. 

Zahl der Personen im Haushalt ((gewichte-

ter) Anteil in Prozent) 

unsere Befra-

gung 

SOEP, alle Fa-

milien 

SOEP, Familien 

mitbeeinträch-

tigten Kindern 

2 
8,0 % 9,0 % 10,0 % 

3 
30,1 % 35,8 % 28,2 % 

4 
38,6 % 38,2 % 35,6 % 

5 und mehr 
22,6 % 17,0 % 26,2 % 

Zahl der Beobachtungen 
650 6.647 80 

Tabelle 2: Zahl der Personen im Haushalt 

Tabelle 2 zeigt die Zahl der Personen im Haushalt in unserer Befragung und im SOEP. Am häufigs-

ten sind in beiden Stichproben Haushalte mit vier Personen, gefolgt von Haushalten mit drei Per-

sonen. Haushalte mit einer erwachsenen Person und einem Kind machen 8-10 Prozent aus. Der 

Anteil von Haushalten mit mindestens fünf Personen scheint bei Familien mit beeinträchtigten 

Kindern etwas höher zu sein. Etwa 18 Prozent der befragten Eltern6 haben angegeben, keinen 

Partner bzw. keine Partnerin im Haushalt zu haben. Bei den Familien im SOEP sind es 19 Prozent 

und bei den Familien mit beeinträchtigten Kindern knapp 22 Prozent. 

Die Verteilung des Haushaltsnettoeinkommens entspricht in etwa der im SOEP, siehe Tabelle 3. 

Allerdings ist der Anteil der Befragten, der angegeben hat, Arbeitslosengeld II, laufende Hilfe zum 

Lebensunterhalt, Grundsicherung im Alter oder bei Erwerbsminderung, Wohngeld oder den Kin-

derzuschlag zu erhalten mit 16 Prozent deutlich geringer als bei den Familien mit beeinträchtigten 

Kindern im SOEP mit rund 23 Prozent, wenn auch höher als im Schnitt über alle Familien im SOEP 

mit 13 Prozent.  

  

 

6 640 Beobachtungen 
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Monatliches Haushaltsnettoeinkommen 

((gewichteter) Anteil in Prozent) 

unsere Befra-

gung 

SOEP, alle Fa-

milien 

SOEP, Familien 

mitbeeinträch-

tigten Kindern 

< 1.000 Euro 
1,4 % 1,1 % 0,5 % 

1.000 – 2.000 Euro 
12,5 % 11,1 % 13,9 % 

2.000 – 3.000 Euro 
22,0 % 20,0 % 17,2 % 

3.000 – 4.000 Euro 
22,8 % 23,2 % 25,7 % 

4.000 – 5.000 Euro 
19,4 % 17,6 % 15,0 % 

> 5.000 Euro 
22,0 % 27,1 % 27,8 % 

Zahl der Beobachtungen 
592 6.647 80 

Tabelle 3: Monatliches Haushaltsnettoeinkommen 

Eine relativ deutliche Stichprobenselektion zeigt sich bei der Bildung: Während im SOEP 37 Prozent 

der Mütter und 28 Prozent der Mütter von beeinträchtigten Kindern Fachhochschulreife oder Abi-

tur haben,7 sind es 61 Prozent der von uns befragten Mütter, und während im SOEP 47 Prozent 

der Mütter und 40 Prozent der Mütter von beeinträchtigten Kindern einen Hochschulabschluss 

oder Meistertitel haben, sind es 54 Prozent der von uns befragten Mütter8. Gebildete Mütter sind 

also im Vergleich zum SOEP und damit im Vergleich zu Gesamtheit aller Mütter in Deutschland 

überrepräsentiert. Auch Mütter mit direktem oder indirektem Migrationshintergrund sind in un-

serer Befragung mit knapp 13 Prozent9 unterrepräsentiert. Im SOEP sind es 33 Prozent aller Mütter 

und 39 Prozent der Mütter von beeinträchtigten Kindern. Wie Tabelle 4 zeigt, haben an unserer 

Befragung zudem vergleichsweise wenige nicht erwerbstätige Mütter teilgenommen. 

  

 

7 Für diese Angabe gibt es 556 gültige Beobachtungen. 

8 Für diese Angaben gibt es 543 gültige Beobachtungen. 

9 Für diese Angaben gibt es 555 gültige Beobachtungen. 
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Erwerbstatus der Mutter vor Corona ((ge-

wichteter) Anteil in Prozent) 

unsere Befra-

gung 

SOEP, alle Fa-

milien 

SOEP, Familien 

mitbeeinträch-

tigten Kindern 

Vollzeit 
12,9 % 20,3 % 8,1 % 

Teilzeit 
62,7 % 51,4 % 57,4 % 

Nicht erwerbstätig 
24,4 % 28,4 % 34,5 % 

Zahl der Beobachtungen 
550 5.455 70 

Tabelle 4: Erwerbstatus der Mutter vor Corona 

Bei der Interpretation der Erkenntnisse aus unserer Befragung sollte deshalb im Hinter-

kopf behalten werden, dass Familien mit niedrigem sozio-ökonomischem Status eher 

unterrepräsentiert sind. Grund dafür kann sein, dass die Teilnahme für einige Personen dadurch 

erschwert wurde, dass der Fragebogen nicht in leichter Sprache, nur auf Deutsch und auch nur 

online verfügbar war. Außerdem kommt hier vermutlich zum Tragen, dass Personen mit hohem 

sozio-ökonomischem Status häufig ihre Interessen besser vertreten können und sich eher an frei-

willigen Befragungen beteiligen.10 Deshalb wird in den folgenden Kapiteln auch untersucht, ob 

sich die Aussagen der Befragten nach sozio-ökonomischem Status unterscheiden. 

Der Vergleich mit dem SOEP zeigt außerdem, dass solche Befragungen wie die von uns 

durchgeführte notwendig sind, um die besonderen Bedarfe von Familien mit beeinträch-

tigten Kindern darstellen zu können. Denn im SOEP sind diese Familien nur in so kleiner 

Zahl vorhanden, dass statistische Auswertungen kaum sinnvoll möglich sind.11 

  

 

10 Siehe bspw. Heckman und Landersø (2021), die auf S. 2 den sogenannten „Matthäus-Effekt“ schildern. 

11 Anders ist das bspw. bei Personen mit sehr hohen Einkommen oder mit Fluchthintergrund. Da diese Bevölkerungs-
gruppen ebenfalls relativ klein sind, sind sie im SOEP gezielt überrepräsentiert, also in ausreichender Anzahl vorhan-
den. Sie haben dementsprechend kleine Gewichtungsfaktoren, um Hochrechnungen auf die Gesamtbevölkerung 
nicht zu verzerren. 
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3. Betroffenheit von Corona und von Maßnahmen zur Eindämmung 
von Corona 

Der erste große Schwerpunkt der Befragung war die Betroffenheit von Familien mit beeinträch-

tigten Kindern von der Corona-Pandemie und insbesondere von den unterschiedlichen Maßnah-

men zur Eindämmung der Pandemie im bisher längsten Lockdown von Dezember 2020 bis Mai 

2021. Unsere erste Befragung fand bereits im Frühjahr 2020 statt, eine zweite folgte im Spätsom-

mer 2020. In unserer dritten Befragung im Sommer 2021 haben wir zum ersten Mal auch explizit 

nach der Bewertung der Corona-Maßnahmen gefragt. Nachfolgend wird gezeigt, wie die Be-

troffenen die Maßnahmen zur Eindämmung der Corona-Pandemie eingeschätzt haben, welche 

Auswirkungen die Maßnahmen auf die Teilnehmenden der aktuellen Befragung hatten, und wie 

sich die Auswirkungen der Maßnahmen über die Befragungen hinweg verändert haben. 

3.1. Bewertung der Corona-Maßnahmen 

Um herauszufinden, wie Familien mit beeinträchtigten Kindern die Corona-Maßnahmen bewer-

ten, wurde in der aktuellen Erhebung die gleiche Frage gestellt, die auch beim Politbarometer 

regelmäßig gestellt wird. Das Politbarometer (Forschungsgruppe Wahlen e.V. 2021) ermittelt in 

repräsentativen Umfragen Einstellungen zu aktuellen Ereignissen in der Politik, zu Parteien und zu 

allgemeinen gesellschaftlichen Entwicklungen. Während beim Politbarometer mit folgender Frage 

nach den jeweils aktuellen Corona-Maßnahmen gefragt wird: 

Die aktuell geltenden Corona-Maßnahmen … 

- sind übertrieben 

- sind gerade richtig 

- müssten härter ausfallen, 

haben wir nach den im Zeitraum Dezember 2020 bis Mai 2021 geltenden Maßnahmen gefragt. 

Die Ergebnisse des Politbarometers für den Zeitraum Dezember 2020 bis Mai 2021 werden mit 

den Ergebnissen unserer Befragung verglichen. 

In der nachfolgenden Abbildung 1 werden die Angaben der Befragten des Politbarometers hin-

sichtlich der Corona-Maßnahmen im Zeitraum von Dezember 2020 bis Mai 2021 dargestellt. Im 

dargestellten Zeitraum gab es große Schwankungen. Im Januar und Februar und auch wieder im 

Mai fand die Mehrheit der Befragten die Maßnahmen gerade richtig, während sich im März und 
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April ein größerer Anteil für härtere Maßnahmen aussprach. Im gesamten Zeitraum hielten jedoch 

auch mindestens 13 Prozent die Maßnahmen für übertrieben; in der zweiten Märzhälfte sogar 

28 Prozent. Die jeweils fehlenden 2 bis 4 Prozent der Befragten haben keine gültigen Angaben 

gemacht. Im Durchschnitt12 hielten im Zeitraum Dezember 2020 bis Mai 2021 21 Prozent derje-

nigen, die die Maßnahmen bewertet haben, sie für übertrieben, 46 Prozent für gerade richtig und 

33 Prozent für nicht hart genug. 

Abbildung 1: Politbarometer: Bewertung der Corona-Maßnahmen im Zeitraum Dezember 2020 bis Mai 2021 

 

Quelle: Forschungsgruppe Wahlen e.V. (2021) 

73 Prozent unserer Befragten haben die Corona-Maßnahmen im Zeitraum Dezember 2020 bis 

Mai 2021 ebenfalls bewertet. Davon hielten 27 Prozent die Maßnahmen für übertrieben, 40 Pro-

zent für gerade richtig, und 33 Prozent waren der Meinung, die Maßnahmen hätten härter aus-

fallen müssen. In unserer Befragung ist der Anteil, der die Maßnahmen für genau richtig 

gehalten hat, also etwas niedriger, während der Anteil, der die Maßnahmen für über-

trieben gehalten hat, etwas höher ist als in der repräsentativen Bevölkerungsumfrage 

des Politbarometers.13 Allerdings wurden unsere Befragten rückblickend befragt. Deshalb bleibt 

 

12 Monate mit zwei Befragungen wurden nur halb so stark gewichtet wie Monate mit nur einer Befragung. 

13 In der ersten Befragung im Frühjahr haben wir auch nach der Bewertung der ersten Lockerungen gefragt. Damals 
waren 52 Prozent der Meinung, die Lockerungen waren übertrieben. Hierfür liegen jedoch keine Vergleichswerte 
aus dem Politbarometer vor. 
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unklar, ob die beobachteten Unterschiede auf Unterschiede in der Bewertung oder auf den un-

terschiedlichen Befragungszeitpunkt zurückzuführen sind. Zudem bleibt festzuhalten, dass in 

beiden Befragungen, dem Politbarometer und unserer Befragung der größte Teil die 

Maßnahmen als gerade richtig bewertet, während es sowohl Personen gibt, die sich här-

tere Maßnahmen gewünscht hätten als auch Befragte, denen die Maßnahmen zu weit 

gingen. Ein ähnliches Bild zeigt sich auch bei den offenen Antworten zu Wünschen an die Politik, 

siehe Kapitel 4.1 

Abbildung 2: Bewertung der Corona-Maßnahmen durch unsere Befragten 

 

In diesem Zusammenhang spielt auch die Betroffenheit von Corona eine Rolle. 17 Prozent der 

Befragten gaben an, dass aus ihrer Familie bereits jemand an Covid-19 erkrankt ist. Davon gaben 

25 Prozent an, dass die betroffene Person im Krankenhaus behandelt werden musste, und 14 Pro-

zent, dass die betroffene Person gestorben ist. Dies entspricht 14 Befragten, aus deren Umfeld 

jemand an Covid-19 gestorben ist. Auf einer Skala von 1 (trifft nicht zu) bis 5 (trifft voll zu) gaben 

62 Prozent an, in Sorge zu sein, dass jemand aus der Familie erkranken könnte. Immerhin 56 Pro-

zent sahen sich und ihre Familie durch die im zweiten Lockdown getroffenen Maßnahmen gut 

geschützt. Gleichzeitig sahen nur 45 Prozent derjenigen, für die diese Frage relevant war, ihr be-

einträchtigtes Kind in der jeweiligen Bildungseinrichtung gut geschützt. Auch zum Thema Impfen 

hat sich mit 628 Personen ein Großteil der Befragten geäußert. Generell war die Zustimmung zum 

Impfen eher hoch. 89 Prozent derjenigen, die die Fragen zum Impfen beantwortet haben, gaben 
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an, geimpft zu sein; außerdem waren rund 29 Prozent der beeinträchtigten Kinder geimpft, da-

runter auch einige Kinder unter 12 Jahren. Gleichzeitig gaben nur etwa 79 Prozent an, ihr Partner 

oder ihre Partnerin seien geimpft. 

3.2. Auswirkungen der Corona-Maßnahmen 

Die erste Befragung im Mai 2020 kam zu dem Ergebnis, dass sich der erste Lockdown für Familien 

mit beeinträchtigten Kindern als besondere Herausforderung erwiesen hat, da oft nicht nur die 

Betreuung der Kinder weggefallen ist, sondern auch Therapie oder Pflege. Außerdem hat sich 

gezeigt, dass sich Kontaktbeschränkungen und Schließungen professioneller Betreuungsangebote 

teilweise negativ auf die Entwicklung der Kinder ausgewirkt haben, siehe Kugelmeier und 

Schmolze-Krahn (2020a). Ein weiteres Schwerpunkthema war die Bewertung digitaler Lernange-

bote. Hier zeigte sich: „Während ein Teil der Kinder und Jugendlichen von den digitalen Lernan-

geboten und dem Home Schooling profitieren, zeigen die Erfahrungen anderer Eltern, dass genau 

diese Lernangebote für einige beeinträchtigte Kinder nicht geeignet sind, um Entwicklungs- und 

Lernfortschritte zu erzielen.“ Die zweite Befragung hat sowohl rückblickend die Zeit des ersten 

Lockdowns betrachtet als auch mögliche Erleichterungen durch Lockerungen der Corona-Maß-

nahmen bis zum Spätsommer 2020. Sie kam zu dem Fazit: „[…] Kinder und Jugendliche mit Be-

einträchtigungen sowie ihre Familien erlebten keine erhebliche Verbesserung ihrer Lage. Neben 

der anhaltenden Sorge vor einer risikoreichen Ansteckung belasteten die Betroffenen vor allem 

der lückenhafte Therapiebetrieb sowie die unzureichenden betreuerischen Unterstützungsmaß-

nahmen.“, siehe Kugelmeier und Schmolze-Krahn (2020b). 

In der vorliegenden Befragung ging es um die Situation der Familien mit beeinträchtigten Kindern 

und Jugendlichen im bisher längsten Corona-Lockdown von Dezember 2020 bis Mai 2021 und 

um ihre Wünsche an die Politik, die in Kapitel 4 thematisiert werden. Wenn im Folgenden von 

„Kindern“ die Rede ist, sind immer Kinder mit irgendeiner Art von (diagnostizierter oder von den 

Eltern wahrgenommener) Beeinträchtigung oder einem erhöhten Förderbedarf gemeint. Außer-

dem haben wir Eltern mit mehreren beeinträchtigten Kindern gebeten, bei unterschiedlichen Be-

darfen die Fragen jeweils für das jüngste Kind zu beantworten. 
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Ausfall von Schule / Kinderbetreuung und Therapien 

Die Corona-Maßnahmen im Zeitraum Dezember 2020 bis Mai 2021 wirkten sich wenig überra-

schend negativ auf den Besuch von Schulen, Kindertagesstätten und anderen Betreuungseinrich-

tungen aus. Die beeinträchtigten Kinder der befragten Familien, die normalerweise eine Schule, 

Kita oder ähnliche Betreuungseinrichtung besuchen, konnten diese meist nur in eingeschränktem 

Maße besuchen (51 Prozent). Lediglich 11 Prozent konnten die Kita oder Schule normal besuchen, 

während für 38 Prozent der Kinder und Jugendlichen kein Besuch möglich war. Unter diesen 

Ausfällen haben 62 Prozent der Kinder den Angaben ihrer Eltern zufolge gelitten. Die Angst vor 

einer Ansteckung des Kindes an Corona sorgte dafür, dass 59 Prozent der Betroffenen den Besuch 

ihrer Kinder während des Lockdowns in einer Schule oder Betreuungsreinrichtung ständig (22 Pro-

zent) oder teilweise (37 Prozent) vermieden. Gleichzeitig gaben 76 Prozent der betroffenen Fami-

lien an, dass es das Angebot einer Notbetreuung gab. Davon nahmen 48 Prozent das Angebot 

der Notbetreuung in Anspruch, d.h. dass insgesamt 36 Prozent der Familien, deren Kinder nor-

malerweise eine Schule oder Betreuungseinrichtung besuchen, eine Notbetreuung in Anspruch 

genommen haben. 

Auch die Inanspruchnahme medizinischer und therapeutischer Angebote war im letzten Lock-

down reduziert. So gaben 21 Prozent der Befragten an, dass ihr Kind solche Angebote nicht in 

Anspruch nehmen konnte. 59 Prozent der Kinder der befragten Eltern konnten die Angebote nur 

in eingeschränktem Maße in Anspruch nehmen. Lediglich 20 Prozent gaben an, dass die Kinder 

medizinische oder therapeutische Angebote weiterhin normal in Anspruch nehmen konnten. Un-

ter dem Ausfall der Angebote haben 64 Prozent der Kinder gelitten. Auch hospizliche oder palli-

ative Angebote konnten während des Lockdowns nur eingeschränkt (59 Prozent) oder gar nicht 

(20 Prozent) in Anspruch genommen werden. Lediglich 20 Prozent der Betroffenen konnten die 

Angebote weiterhin normal in Anspruch nehmen. 55 Prozent der Eltern gaben an, dass ihre Kinder 

unter dem Ausfall oder der beschränkten Teilnahme an hospizlichen oder palliativen Angeboten 

gelitten haben.  

79 Prozent derjenigen, die normalerweise Unterstützung durch Familie oder Freund:innen erhal-

ten, haben zudem angegeben, dass diese Unterstützung nicht oder nur in geringerem Maße statt-

gefunden hat. 5 Prozent haben angegeben, dass sie vermehrte Unterstützung erhalten haben. 

60 Prozent der betroffenen Kinder haben den Angaben ihrer Eltern zufolge unter der veränderten 

Unterstützung gelitten. 74 Prozent der Befragten hätten sich mehr Unterstützung gewünscht, 

während 5 Prozent die Unterstützung zu viel war. Tabelle 5 fasst die Angaben der Befragten zum 



 

Fraunhofer FIT      19 | 48 

 

Ausfall von Betreuung, Therapien, palliativen Angeboten und zur Unterstützung durch Familie 

oder Freund:innen zusammen.  

Anteil in Prozent 

der jeweils gültigen 

Antworten 

Normaler-

weise genutzt 

Gar nicht oder 

in geringerem 

Maße genutzt 

Notbetreuung 

genutzt 

Besuch aus 

Angst vor An-

steckung stän-

dig vermieden 

Kind hat 

unter 

dem Aus-

fall gelit-

ten 

Schule / Kita / Betreu-

ungseinrichtung 
94,9 % 89,2 % 36,2 % 19,8 % 61,9 % 

Zahl der Be-

obachtungen 
791 770 733 752 666 

Therapien 
81,6 % 79,5 %   63,9 % 

Zahl der Be-

obachtungen 
769 679   535 

Hospizliche / palliative 

Angebote 
23,4 % 79,6 %   55,3 % 

Zahl der Be-

obachtungen 
248 49   38 

Unterstützung durch 

Familie / Freund:innen 
48,4 % 79,0 %   60,2 % 

Zahl der Be-

obachtungen 
705 680   532 

Tabelle 5: Ausfall von Schule / Kinderbetreuung und Therapien 

Der Ausfall von Therapien und medizinischen Angeboten konnte teilweise durch telemedizinische 

Angebote ausgeglichen werden. Damit sind beispielsweise Telefon- oder Videosprechstunden ge-

meint. 23 Prozent der Eltern gaben an, dass sie telemedizinische Angebote seit Beginn der 

Corona-Pandemie in Anspruch genommen haben. Rund die Hälfte derjenigen, die telemedizini-

sche Angebote genutzt haben, haben dies ein- oder zweimal getan, etwa 23 Prozent jedoch auch 

zehn Mal und mehr. Die meisten Teilnehmenden (38 Prozent) gaben an, dabei vor allem teleme-

dizinische Angebote bei Therapeut:innen in Bereichen wie Ergotherapie, Logopädie oder Physio-

therapie in Anspruch genommen zu haben. 23 Prozent gaben an, pädiatrische Fachärzt:innen 

oder Kinderärzt:innen mit Spezialisierungen telemedizinisch konsultiert zu haben. Weiterhin wur-

den auch telemedizinische Angebote anderer Berufsgruppen wie Hausärzt:innen und Kinder-

ärzt:innen (18 Prozent) in Anspruch genommen. Eine vollständige Auflistung der Berufsgruppen, 
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deren telemedizinische Angebote die Eltern genutzt haben, findet sich in Abbildung 3. Die Zufrie-

denheit der betroffenen Familien mit den verfügbaren, jedoch nicht unbedingt genutzten teleme-

dizinischen Angeboten während des letzten Lockdowns war unterschiedlich verteilt. 46 Prozent 

waren mit den Angeboten nicht zufrieden, 25 Prozent war weder zufrieden noch unzufrieden 

und 29 Prozent waren zufrieden. Mit den genutzten telemedizinischen Angeboten waren 59 Pro-

zent der Eltern zufrieden und lediglich 15 Prozent unzufrieden. 

Abbildung 3: Telemedizinische Angebote: Häufigkeit der Kontakte nach Berufsgruppen 

 

 

Der Anteil der betroffenen Befragten, der angab, dass die Angebote während des letzten Lock-

downs dem Bedarf des Kindes entsprachen, ist in Tabelle 6 zusammengefasst. Bei der medizini-

schen Versorgung war er mit 36 Prozent am höchsten, bei allen anderen abgefragten Kategorien 

entsprach er weniger als 25 Prozent. 

Auch im zweiten Lockdown von Dezember 2020 bis Mai 2021 war für viele Kinder also 

nicht nur der Besuch von Schule oder Betreuungsreinrichtung nicht möglich und die Un-

terstützung von Familien durch Familie und Freund:innen reduziert, sondern auch die 

Teilnahme an Therapien und sogar palliativen Angeboten. Besonders stark haben die Kinder 

ihren Eltern zufolge unter dem Ausfall von Therapien gelitten. Der Unterschied zu den Angaben 
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der Eltern zu den Auswirkungen des Ausfalls von Unterricht oder Betreuung bspw. ist jedoch nicht 

statistisch signifikant. D.h. Ausfällen in allen der genannten Bereiche (Betreuung, palliative Ange-

bote, Unterstützung aus dem privaten Bereich) waren für manche Kinder besonders hart. Gleich-

zeitig war der Anteil der Befragten, der den Bedarf des Kindes erfüllt sah, im Hinblick auf die 

medizinische Versorgung und auf die Versorgung durch Therapeut:innen mit rund einem Drittel 

immer noch höher als im Hinblick auf andere Dinge wie die schulische Förderung, und dieser 

Unterschied ist statistisch signifikant. 

Angebote im Lockdown entsprachen dem Bedarf des 

Kindes (Anteil 4 und 5, auf einer Skala von 1 (trifft 

nicht zu) bis 5 (trifft voll zu,) in Prozent der jeweils 

gültigen Antworten) 

 

Pädagogische / schulische Förderung 
24,9 % 

Zahl der Beobachtungen 
623 

Medizinische Versorgung / Versorgung durch Therapeut:in-

nen (z.B. Physiotherapie, Ergotherapie etc.) 
35,6 % 

Zahl der Beobachtungen 
613 

Medizinische/pflegerische Unterstützung zu Hause 
26,0 % 

Zahl der Beobachtungen 
366 

Hospizliche oder palliative Angebote 
22,0 % 

Zahl der Beobachtungen 
150 

Telemedizinische Angebote 
24,8 % 

Zahl der Beobachtungen 
250 

Tabelle 6: Bedarf des Kindes 

Auswirkungen des Lockdowns auf Kind und Familie 

Wir haben in unserer Befragung erfasst, wie belastend die Einschränkungen durch den letzten 

Lockdown insgesamt für die beeinträchtigten Kinder, Eltern und Geschwister waren. Außerdem 

haben wir Auswirkungen auf die Entwicklung und das Wohlbefinden abgefragt, auf Konflikte in 

der Familie und auf eine mögliche empfundene Überforderung der Befragten durch die Betreuung 

der Kinder. Schließlich haben wir erfragt, wie sich die Corona-Pandemie insgesamt auf die wirt-

schaftliche Situation der Familie ausgewirkt hat. 
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Tabelle 7 fasst die Belastungen durch die Einschränkungen zusammen. Insgesamt empfinden die 

Befragten die eigene Belastung als am stärksten, gefolgt von der von Partner:in (falls vorhanden). 

Auch Geschwisterkinder (falls vorhanden) sehen sie als stärker belastet als das beeinträchtigte 

Kind. Alle diese Unterschiede sind statistische signifikant Aber auch in Bezug auf ihr beeinträch-

tigtes Kind, bzw. auf ihr jüngstes beeinträchtigtes Kind im Fall von mehreren beeinträchtigten 

Kindern, bewerten 54 Prozent die Einschränkungen auf einer Skala von 1 (gar nicht belastend) bis 

5 (sehr belastend) mit 4 oder 5. Dass die Partner:innen als weniger belastet eingeschätzt werden, 

kann dafür sprechen, dass sich insbesondere Personen mit hohem Leidensdruck, häufig die Müt-

ter, an der Befragung beteiligt haben.  

Belastungen (Anteil 4 und 5, auf einer Skala von 1 (gar nicht belastend) 

bis 5 (sehr belastend,) in Prozent der jeweils gültigen Antworten) 

 

Für das beeinträchtigte Kind 
53,9 % 

Zahl der Beobachtungen 
675 

Für Geschwisterkinder 
57,7 % 

Zahl der Beobachtungen 
668 

Für die Befragten selbst 
78,7 % 

Zahl der Beobachtungen 
602 

Für den anderen Elternteil 
68,8 % 

Zahl der Beobachtungen 
549 

Tabelle 7: Belastungen durch den letzten Lockdown 

Tabelle 8 fasst die Auswirkungen des letzten Lockdowns zusammen. Während immerhin 14 Pro-

zent der Befragten angegeben haben, der letzte Lockdown hätte Fortschritte in der Entwicklung 

ihres Kindes bewirkt, berichteten 40 Prozent von Rückschritten. Auch in Hinblick auf das Wohlbe-

finden des Kindes war der Anteil, der positive Auswirkungen beobachtet hat, mit 18 Prozent deut-

lich geringer als der Anteil, der negative Auswirkungen beobachtet hat, mit 57 Prozent. Negative 

Auswirkungen auf das Wohlbefinden sind also nicht äquivalent zu Rückschritten in der Entwick-

lung. Trotzdem erscheint der Anteil, der von Entwicklungsrückschritten berichtet hat, mit 40 Pro-

zent sehr hoch. Etwa die Hälfte der Befragten berichtet zusätzlich von einer Zunahme von Kon-

flikten innerhalb der Familie und ebenfalls etwa die Hälfte fühlte sich im letzten Lockdown speziell 

mit der Betreuung überfordert. Bei fast einem Viertel (22 Prozent) hat sich die wirtschaftliche 
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Situation seit Beginn der Pandemie verschlechtert, und mehr als ein Viertel (26 Prozent) gaben an, 

sich seit Beginn der Pandemie Sorgen um ihre wirtschaftliche Situation gemacht zu haben. 

Auswirkungen (in Prozent der jeweils gültigen Antworten) 
 

Rückschritte in der Entwicklung des Kindes (Anteil 1 und 2 auf einer Skala von 

1 (deutliche Rückschritte) bis 5 (deutliche Fortschritte)) 
40,3 % 

Zahl der Beobachtungen 
655 

Fortschritte in der Entwicklung des Kindes (Anteil 4 und 5 auf einer Skala von 

1 (deutliche Rückschritte) bis 5 (deutliche Fortschritte)) 
13,6 % 

Zahl der Beobachtungen 
655 

Positive Auswirkungen auf das Wohlbefinden des Kindes (Anteil 4 und 5 auf 

einer Skala von 1 (trifft nicht zu) bis 5 (trifft voll zu)) 
18,4 % 

Zahl der Beobachtungen 
640 

Negative Auswirkungen auf das Wohlbefinden des Kindes (Anteil 4 und 5 auf 

einer Skala von 1 (trifft nicht zu) bis 5 (trifft voll zu)) 
56,8 % 

Zahl der Beobachtungen 
618 

Zunahme von Konflikten innerhalb der Familie (Anteil 4 und 5 auf einer Skala 

von 1 (trifft nicht zu) bis 5 (trifft voll zu)) 
51,1 % 

Zahl der Beobachtungen 
681 

Überforderung durch die Betreuung des Kindes (Anteil 4 und 5 auf einer Skala 

von 1 (trifft nicht zu) bis 5 (trifft voll zu)) 
49,9 % 

Zahl der Beobachtungen 
688 

Wirtschaftliche Situation hat sich seit Beginn der Pandemie verschlechtert (An-

teil 4 und 5 auf einer Skala von 1 (trifft nicht zu) bis 5 (trifft voll zu)) 
21,9 % 

Zahl der Beobachtungen 
666 

Sorgen um wirtschaftliche Situation haben seit Beginn der Pandemie zugenom-

men (Anteil 4 und 5 auf einer Skala von 1 (trifft nicht zu) bis 5 (trifft voll zu)) 
25,7 % 

Zahl der Beobachtungen 
669 

Tabelle 8: Auswirkungen des letzten Lockdowns 

Die Befragten empfanden die Einschränkungen im letzten Lockdown also überwiegend 

als belastend, sowohl für sich selbst als auch für Partner:in und alle Kinder, wobei die 

eigene Belastung im Durchschnitt als am stärksten wahrgenommen wurde. Letzteres ist 

nur zum Teil auf eine Überforderung durch die Kinderbetreuung zurückzuführen. Die 
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Befragten berichten auch von einer Zunahme von Konflikten innerhalb der Familie und 

rund ein Viertel auch von Sorgen um die wirtschaftliche Situation des eigenen Haushalts. 

Deutlich mehr als die Hälfte berichtet negative Auswirkungen auf das Wohlbefinden des 

beeinträchtigten Kindes und 40 Prozent berichten sogar von Rückschritten in der Ent-

wicklung. 

3.3. Vergleich mit früheren Befragungen 

In diesem Abschnitt geht es um den Vergleich der Ergebnisse identischer Fragestellungen aus 

unserer aktuellen Befragung mit denen der beiden vorangegangen Befragungen im Frühjahr 2020 

und im Spätsommer 2020. Während die erste Befragung noch während des ersten Lockdowns im 

Mai 2020 stattgefunden hat, wurde in der zweiten Befragung ebenfalls rückblickend nach dem 

ersten Lockdown gefragt, also zu einem Zeitpunkt, zu dem die meisten Beschränkungen aufge-

hoben waren. Zusätzlich wurde nach der aktuellen Situation im Spätsommer 2020 und nach der 

Bewertung der Lockerungen gefragt. Die Fragen zu den Lockerungen sind jedoch mit den Fragen 

aus den anderen beiden Befragungen nicht direkt vergleichbar. In der dritten Befragung haben 

wir ebenfalls rückblickend danach gefragt, wie sich der erneute Lockdown im Zeitraum Dezember 

2020 bis Mai 2021 auf die Familiensituation und das beeinträchtigte Kind ausgewirkt hat. Eine 

Ausnahme stellen die Fragen nach der wirtschaftlichen Situation des Haushalts dar. Hier wurde in 

jeder Befragung die gesamte Zeit seit Beginn der Corona-Pandemie in den Blick genommen. Im 

Folgenden werden jene Aspekte betrachtet, die in allen drei Befragungen untersucht wurden.14  

Bei der ersten Untersuchung sollten die Fragen auf einer Skala von 1 (nein) bis 4 (ja) beantwortet 

werden, wobei die Werte 2 für eher nein und 3 für eher ja standen. In der zweiten und in der 

aktuellen Befragung wurden die Fragen auf einer Skala von 1 (trifft nicht zu) bis 5 (trifft voll zu) 

abgefragt. Um die Antworten annähernd vergleichbar zu machen, wurden die Anteile mit den 

Werten 3 (eher ja) und 4 (ja) in der ersten Befragung und die Anteile mit den Werten 4 und 5 

(trifft voll zu) in den anderen beiden Erhebungen jeweils aufaddiert. Die folgende Abbildung 4 

zeigt dementsprechend den Anteil der Befragten, der sich zustimmend zu den jeweiligen Aussa-

gen geäußert hat. Die Abbildung zeigt die Betroffenheit von der Corona-Pandemie und den 

 

14 Da die Antwortskala zwischen der ersten und der zweiten Befragung umgestellt wurde, wären Tests auf statistische 
Signifikanz von Unterschieden nur im Vergleich der zweiten und dritten Befragung sinnvoll durchführbar. 
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Corona-Maßnahmen im Zeitverlauf, also über die drei Befragungszeitpunkte hinweg. Dabei wer-

den folgende Auswirkungen unterschieden: 

- Die Überforderung mit der Betreuung des beeinträchtigten Kindes 

- Die Zunahme von Konflikten in der Familie 

- Ob das beeinträchtigte Kind unter dem Ausfall der Betreuungsmöglichkeiten in Kita oder 

Schule gelitten hat (falls zutreffend) 

- Die Verschlechterung der wirtschaftlichen Situation 

- Die Sorgen um die wirtschaftliche Situation 

Abbildung 4: Betroffenheit von der Corona-Pandemie und den Corona-Maßnahmen im Zeitverlauf 

 

 

Es zeigt sich, dass die Betroffenheit im Zeitverlauf tendenziell abgenommen hat. Allerdings ist 

interessanterweise die Bewertung der Überforderung durch die Betreuungssituation zwischen der 

ersten und der zweiten Befragung, die rückblickend den gesamten ersten Lockdown abbildet, 

angestiegen. Auch der Anteil der jeweils Befragten, der angegeben hat, dass sich die wirtschaft-

liche Situation des eigenen Haushalts verschlechtert hat, war im Spätsommer 2020 am größten. 

Dies spiegelt die tatsächliche Entwicklung der Wirtschaftsleistung im Jahr 2020 in Deutschland 

wider: Während der (preisbereinigte) Rückgang des Bruttoinlandsprodukts im ersten Quartal 

1,5 Prozent gegenüber dem Vorjahresquartal betrug, waren es im zweiten Quartal 11,3 Prozent 

und im dritten Quartal 3,6 Prozent. Ab dem zweiten Quartal 2021 hat die Wirtschaftsleistung 

dann wieder zugenommen, siehe Statistisches Bundesamt (2021). 
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Zudem zeigt die Abbildung, dass die Kinder selbst mit über 60 Prozent zu allen Zeitpunkten am 

stärksten betroffen waren. Dennoch fühlte sich mehr als die Hälfte der befragten Eltern überfor-

dert, und mehr als die Hälfte berichteten von einer Zunahme von Konflikten in der Familie. Eine 

Verschlechterung der wirtschaftlichen Situation hat insbesondere einzelne Branchen getroffen, 

und demnach nur einen Teil der Befragten. Die Abbildung zeigt aber auch, dass sich deutlich mehr 

Befragte Sorgen um ihre wirtschaftliche Situation machen, als bis zum jeweiligen Zeitpunkt be-

troffen waren. 

Der Vergleich der verschiedenen Befragungen lässt also vermuten, dass die Belastungen 

im ersten Lockdown höher waren als im zweiten Lockdown, obwohl dieser länger ge-

dauert hat. Dies mag daran liegen, dass der zweite Lockdown nicht so überraschend kam 

wie der erste. Allerdings war der Anteil der Befragten, der sich mit der Kinderbetreuung 

überfordert gefühlt hat, der ersten Umfrage im Mai 2020 zufolge noch geringer als zu 

den späteren Zeitpunkten. 

4. Wünsche an die Politik 

In einem weiteren Abschnitt der Befragung ging es um die Bedürfnisse und Wünsche der befrag-

ten Familien. Konkret haben wir formuliert: 

Auf Basis der Erfahrungen aus der COVID-19-Pandemie würde ich mir von der Politik für die Zu-

kunft meines beeinträchtigten Kindes wünschen … 

Basierend auf den Erkenntnissen aus den beiden vorangehenden Befragungen, wurde die Wich-

tigkeit von 17 unterschiedlichen Vorschlägen abgefragt, jeweils auf einer Skala von 1 (trifft nicht 

zu) bis 5 (trifft voll zu). Zusätzlich wurde in einer offenen Frage nach weiteren Wünschen gefragt. 

Im folgenden Abschnitt werden die unterschiedlichen Wünsche und die Bewertung ihrer Wichtig-

keit beschrieben. Im nächsten Abschnitt wird dann untersucht, ob sich diese Bewertungen für 

unterschiedliche Gruppen von Befragten unterscheiden. 
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4.1. Wichtigkeit der unterschiedlichen Wünsche 

Die folgende Tabelle 9 listet alle 17 abgefragten Wünsche auf. Zur besseren Veranschaulichung 

der Unterschiede wurden die Vorschläge in der Tabelle nach dem durchschnittlichen Zustim-

mungswert sortiert. In den folgenden Abbildungen sind die Vorschläge dagegen der Einfachheit 

halber in der Reihenfolge dargestellt, in der wir sie abgefragt haben. 

Wie Tabelle 9 zeigt, wurden alle der genannten Vorschläge als wichtig erachtet, denn bei allen 

Vorschlägen war die häufigste Antwort (der „Modus“) der Wert 5 (trifft voll zu). Auch der Median 

liegt bei allen Vorschlägen bei 5, was bedeutet, dass mindestens die Hälfte der Befragten die 

Antwortkategorie trifft voll zu gewählt hat. Einzige Ausnahme ist der Vorschlag Unterstützung 

beim Einsatz von Technik, wo der Median bei 4 liegt. Beim Mittelwert, d.h. beim durchschnittli-

chen Wert, gibt es jedoch durchaus Unterschiede. Gleichzeitig wurden nicht alle Vorschläge von 

allen Befragten bewertet, bspw. haben sich zum Vorschlag Ausbau von Wohneinrichtungen für 

beeinträchtigte Kinder und Jugendliche nur 475 Befragte geäußert, während dies beim Vorschlag 

Individuelle Begleitung / Unterstützung / Therapie des Kindes (ggf. auch zu Hause) 624 Befragte 

getan haben. Die Zahl der gültigen Antworten wird zusätzlich aufgeführt.  

Der wichtigste Wunsch an die Politik ist der Abbau von Bürokratie bei der Bearbeitung von 

Anträgen auf Unterstützung bzw. eine schnellere Bearbeitung solcher Anträge. Mit 615 

Befragten hat sich zudem ein hoher Anteil zu diesem Vorschlag geäußert. Danach folgen die Vor-

schläge 

- Mehr Freizeitangebote für beeinträchtigte Kinder / Jugendliche, 

- Zusätzliche Erholungsangebote für die Zeit nach der Corona-Pandemie (Kuren etc.), 

- Individuelle Begleitung / Unterstützung / Therapie des Kindes (ggf. auch zu Hause), 

- Aufstockung der Mittel für (Schul-)Sozialarbeit und generell die 

- Bessere finanzielle Unterstützung von Familien mit beeinträchtigten Kindern. 

Die geringste durchschnittliche Zustimmung gab es zu den folgenden Vorschlägen: 

- Unterstützung beim Einsatz von Technik, 

- Ausbau von Wohneinrichtungen für beeinträchtigte Kinder / Jugendliche, 

- Mehr Kurzzeitpflegeplätze für beeinträchtigte Kinder / Jugendliche und 

- Mittel für die Anschaffung technischer Geräte (z.B. Laptop Computer, Tablet, Drucker, 

etc.) oder überhaupt für einen Internetanschluss). 
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Allerdings lag auch bei diesen Vorschlägen die durchschnittliche Zustimmung über 3. Die folgende 

Abbildung 5 illustriert die Zustimmung zu den einzelnen Vorschlägen anhand der Mittelwerte der 

Antworten. 

Wünsche an die Politik (1: trifft nicht zu – 
5: trifft voll zu) 

Mittelwert Median Modus 
Zahl der Be-
obachtungen 

Weniger Bürokratie / schnellere Bearbeitung von 
Anträgen auf Unterstützung  

4,61 5 5 615 

Mehr Freizeitangebote für beeinträchtigte Kinder 
/ Jugendliche  

4,53 5 5 606 

Zusätzliche Erholungsangebote für die Zeit nach 
der Corona-Pandemie (Kuren etc.)  

4,52 5 5 605 

Individuelle Begleitung / Unterstützung / Therapie 
des Kindes (ggf. auch zu Hause)  

4,46 5 5 624 

Mehr Möglichkeiten zur Freistellung von der Ar-
beit / Flexibilität von Arbeitszeit und -ort  

4,44 5 5 580 

Aufstockung der Mittel für (Schul-)Sozialarbeit  4,43 5 5 582 

Bessere finanzielle Unterstützung von Familien 
mit beeinträchtigten Kindern  

4,4 5 5 605 

Mehr Beratung hinsichtlich Unterstützungsmög-
lichkeiten  

4,38 5 5 617 

Barrierefreiheit von Technik / Lernmaterialien / 
Beschäftigungsangeboten / Informationen  

4,32 5 5 570 

Erreichbares Fachpersonal (medizinisch / thera-
peutisch / pädagogisch) unabhängig vom Woh-
nort  

4,27 5 5 570 

Aufholangebote für die Zeit nach der Corona-
Pandemie im Bereich Sport und Motorik  

4,19 5 5 591 

Aufstockung der Mittel für die Vermittlung von 
Medienkompetenz 

4,02 5 5 539 

Mittel für die Anschaffung technischer Geräte 
(z.B. Laptop Computer, Tablet, Drucker, etc.) 
oder überhaupt für einen Internetanschluss  

3,97 5 5 573 

Aufholangebote für die Zeit nach der Corona-
Pandemie im schulischen Bereich  

3,85 5 5 561 

Mehr Kurzzeitpflegeplätze für beeinträchtigte 
Kinder / Jugendliche  

3,76 5 5 499 

Ausbau von Wohneinrichtungen für beeinträch-
tigte Kinder / Jugendliche  

3,72 5 5 475 

Unterstützung beim Einsatz von Technik  3,66 4 5 557 

Tabelle 9: Wünsche an die Politik 
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Abbildung 5: Wünsche an die Politik 

 

 

Zusätzlich zu den von uns genannten Wünschen gab es die Möglichkeit, weitere Wünsche zu 

formulieren. Dies haben 300 Befragte getan. In den offenen Antworten wurde teilweise noch 

einmal bekräftigt, für wie wichtig die genannten Vorschläge, bspw. der Abbau von Bürokratie 

erachtet werden. Teilweise wurden jedoch auch weitere Anregungen genannt, die wir in mehrere 

Kategorien eingeteilt haben. 

- Das Thema Corona-Maßnahmen wurde besonders häufig genannt, und zwar von 25 Pro-

zent derjenigen, die zusätzliche Vorschläge angegeben haben. Dabei ging es teilweise um 

einen größeren Schutz von Kindern und Jugendlichen mit Beeinträchtigungen durch eine 

Impfpflicht für ihre Betreuungspersonen, Impfangebote für diese Kinder (ggf. auch auf 

Basis von Ausnahmegenehmigungen), eine Beibehaltung von Maskenpflicht und Ab-

standsregeln, teilweise aber auch um größeres Verständnis dafür, dass sich diese Kinder 

und Jugendlichen ggf. nicht an Abstandsregeln oder eine Maskenpflicht halten (können). 

- Zusätzlich äußerten gut 19 Prozent den Wunsch, dass Unterricht und Therapien auch in 

Ausnahmesituationen weiter stattfinden sollten (während jedoch auch etwa 3 Prozent den 

Wunsch nach einer Aufhebung der Schulpflicht in Ausnahmesituationen äußerten). 
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- Mit großem Abstand am häufigsten wurde von 34 Prozent derjenigen, die eigene Wün-

sche geäußert haben, der Wunsch nach Inklusion und „gesehen werden“, nach 

Wahrnehmung der besonderen Bedürfnisse von Familien mit beeinträchtigten 

Kindern genannt. 

- Von gut 16 Prozent wurde der Wunsch nach Unterstützung durch Sonderurlaub, An-

spruch auf Homeoffice oder andere Entlastungsangebote genannt. 

- Um die 12 Prozent nannten den Wunsch, dass Dinge, für die ein Antrag gestellt werden 

muss, schneller und mit mehr Mitteln genehmigt werden sollten. 7 Prozent nannten ex-

plizit noch einmal den Wunsch nach weniger Bürokratie. 

- Etwa 7 Prozent bemängelten den Personalnotstand bzw. wünschen sich mehr Personal, 

entweder in der Pflege aber auch in Schulen und Kitas, und zusätzlich wünschen sich 

6 Prozent besser Arbeitsbedingungen oder eine bessere Bezahlung für dieses Personal. 

Am größten war die Zustimmung also zu dem Wunsch nach Abbau von Bürokratie bei der 

Bearbeitung von Anträgen auf Unterstützung bzw. nach einer schnelleren Bearbeitung solcher 

Anträge. Bei den offenen Antworten wurde am häufigsten der Wunsch nach Wahrnehmung 

der besonderen Bedürfnisse von Familien mit beeinträchtigten Kindern genannt. Aber 

auch zu allen anderen aus den vorhergehenden Befragungen abgeleiteten Wünsche gab 

es eine hohe Zustimmung. Diese betreffen sowohl die generelle Situation der Familie, 

als auch den Umgang mit den Auswirkungen der Corona-Pandemie. So wünschen sich die 

Befragten mehr Freizeitangebote für beeinträchtigte Kinder und Jugendliche, mehr Mittel für die 

(Schul-)Sozialarbeit und generell eine bessere finanzielle Unterstützung. In Hinblick auf die 

Corona-Pandemie gab es besonders viel Zustimmung zum Wunsch nach einer individuellen Be-

gleitung / Unterstützung / Therapie der Kinder und nach zusätzlichen Erholungsangeboten für die 

Zeit nach der Pandemie. 

4.2. Unterschiede in den Wünschen unterschiedlicher Gruppen 

Im folgenden Abschnitt wird untersucht, inwiefern sich die geäußerten Wünsche an die Politik 

zwischen den Befragten unterscheiden. Zum einen gibt es Unterschiede, die mit den Bedarfen der 

betroffenen Kinder zusammenhängen. So macht es bspw. einen Unterschied, ob Kinder aufgrund 

von Vorerkrankungen besonders durch Corona gefährdet sind, oder ob sie möglicherweise nicht 

in der Lage sind, den Sinn von Abstandsregeln zu begreifen, wie die oben beschriebenen offenen 
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Antworten zeigen. Zum anderen gibt es auch Unterschiede, die mit der Familiensituation zusam-

menhängen. Bspw. ist der Wunsch nach finanzieller Unterstützung bei Familien mit geringem 

Einkommen stärker ausgeprägt. Da es generell zu allen Vorschlägen sehr viel Zustimmung gab, 

sind die absoluten Unterschiede in der Regel klein und auch nur in einigen Fällen statistisch signi-

fikant.  

Nach Charakteristika der Kinder 

Abbildung 6 zeigt die Bewertung der unterschiedlichen Wünsche nach Alter des beeinträchtig-

ten Kindes.15 Bei jüngeren Kindern werden erreichbares Fachpersonal und Aufholangebote im 

Bereich Sport und Motorik als wichtiger bewertet. Für die Eltern von älteren Kindern und Jugend-

lichen spielen die Themen Kurzzeitpflegeplätze, Wohnreinrichtungen für Kinder und Jugendliche, 

Freizeitangebote, Technik und Medienkompetenz eine größere Rolle. Statistisch signifikant ist nur 

der Unterschied beim Wunsch nach einem Ausbau von Wohneinrichtungen: Bei älteren Kindern 

wird dieser Wunsch also als signifikant wichtiger bewertet. 

Abbildung 6: Wünsche an die Politik nach Alter des beeinträchtigten Kindes 

 

 

15 Familien mit mehreren beeinträchtigten Kindern haben wir gebeten, bei Unklarheiten die Situation mit ihrem jüngsten 
Kind zu beschreiben. 
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Abbildung 7 zeigt Unterschiede zwischen der Gruppe der Befragten, deren Kinder eine ver-

kürzte Lebenserwartung haben, und den anderen Befragten. In Bezug auf die  im folgenden 

genannten Aspekte unterscheiden sich die beiden Gruppen signifikant. Bei Befragten, deren Kin-

der eine verkürzte Lebenserwartung haben, gilt: 

- Die individuelle Begleitung des Kindes wurde als wichtiger bewertet. 

- Die Unterstützung beim Einsatz von Technik wurde als weniger wichtig bewertet. 

- Aufholangebote im schulischen Bereich wurden als weniger wichtig bewertet. 

Abbildung 7: Wünsche an die Politik nach verkürzter Lebenserwartung (ja/nein) 

 

 

Einige der Kategorien aus den offenen Antworten wurden von Befragten, deren Kinder eine 

verkürzte Lebenserwartung haben, besonders häufig genannt, darunter auch  

- der Wunsch, gesehen zu werden, der von 52 der 104 Befragten aus dieser Gruppe ge-

nannt wurde, die überhaupt offene Antworten genannt haben, d.h. von 50 Prozent. (Bei 

Familien, deren Kinder keine verkürzte Lebenserwartung haben, wurde dieser Wunsch nur 

von etwa halb so vielen genannt, knapp 26 Prozent.) 
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- 24 Prozent äußerten den Wunsch nach Unterstützung durch Sonderurlaub, Anspruch auf 

Homeoffice oder andere Entlastungsangebote. (Bei denen ohne verkürzte Lebenserwar-

tung waren es nur gut 12 Prozent.) 

- Auch der Wunsch nach mehr Personal und nach besseren Arbeitsbedingungen für dieses 

Personal wurde besonders in dieser Gruppe häufig geäußert, mit 11 respektive 7 Prozent 

(gegenüber jeweils 5 Prozent). 

Das Ranking der Wünsche variiert teilweise nach Art der Beeinträchtigung des Kindes, wobei 

sich unterschiedliche Arten von Beeinträchtigungen nicht ausschließen. 

Abbildung 8: Wünsche an die Politik nach Art der Beeinträchtigung 

 

 

- Für Befragte, deren Kindern eine starke körperliche Beeinträchtigung haben (4 oder 5 auf 

einer Skala von 1 bis 5) ist die Rangfolge: 

1. Reduzierung von Bürokratie 

2. Individuelle Betreuung 

3. Erholungsangebote 

4. Finanzielle Unterstützung. 
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Lediglich beim Wunsch nach Erholungsangeboten ist der Unterschied zwischen Fami-

lien mit und ohne Kinder mit starker körperlicher Beeinträchtigung nicht signifikant. 

- Für Befragte, deren Kinder in ihrem Erleben oder Verhalten stark beeinträchtigt sind, steht 

ebenfalls die  

1. Reduzierung von Bürokratie an erster Stelle, gefolgt von  

2. Individueller Betreuung, dann folgen  

3. Freizeitangebote und  

4. Erholungsangebote. 

Alle Unterschiede zwischen Familien mit und ohne Kinder mit starker Beeinträchtigung 

des Erlebens oder Verhaltens sind signifikant. Die Wichtigkeit von Freizeitangeboten 

wird in dieser Gruppe besonders hoch bewertet. Zudem nennen die Eltern von Kindern 

mit starker Beeinträchtigung des Erlebens oder Verhaltens auch die Wünsche nach 

erreichbarem Fachpersonal, Kurzzeitpflegeplätzen, Wohnangeboten und nach finan-

zieller Unterstützung und nach Beratung signifikant häufiger als die Eltern von Kin-

dern, die in ihrem Erleben oder Verhalten nicht so stark oder gar nicht beeinträchtigt 

sind. 

- Für Befragte, deren Kinder in ihrer Sprachentwicklung stark beeinträchtigt sind, steht 

ebenfalls an erster Stelle die 

1. Reduzierung von Bürokratie, gefolgt von  

2. Freizeitangeboten und  

3. Erholungsangeboten. 

Allerdings unterscheiden sich die Befragten bei diesen Wünschen nicht signifikant von 

Eltern, deren Kinder in ihrer Sprachentwicklung weniger beeinträchtigt sind. 

Abbildung 9 zeigt die Bewertung der Wünsche unterschieden danach, ob das Kind normaler-

weise an Therapien teilnimmt, die während des Lockdowns von Dezember 2020 bis Mai 

2021 eingeschränkt waren. Bei Eltern, deren Kinder auf Therapien verzichten mussten, ist der 

Wunsch nach individueller Begleitung deutlich ausgeprägter, aber auch der nach weniger Büro-

kratie. Auch der Wunsch nach Aufholangeboten wird als wichtiger bewertet, der Unterschied war 

jedoch nicht signifikant. 
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Abbildung 9: Wünsche an die Politik nach Ausfall von Therapien 

 

Abbildung 10 unterscheidet danach, ob die Eltern angegeben haben, dass sie das Kind in der 

jeweiligen Betreuungseinrichtung im letzten Lockdown gut geschützt sahen (falls zutref-

fend). Sahen Eltern ihr Kind als gut geschützt, ist der Wunsch nach Freistellung signifikant weniger 

wichtig, was intuitiv Sinn macht, ebenso der Wunsch nach Barrierefreiheit von Lernmaterialien 

etc. Zudem ist der Unterschied beim Wunsch nach mehr Kurzzeitpflegeplätzen und nach dem 

Ausbau von Wohneinrichtungen signifikant, obwohl auch Eltern, die ihre Kinder als gut geschützt 

sahen, diese Wünsche nicht als besonders wichtig bewerteten. 
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Abbildung 9: Wünsche an die Politik nach Ausfall von Therapien 

 

Abbildung 10: Wünsche an die Politik nach Einschätzung, ob das Kind in der Betreuungseinrichtung gut 
geschützt ist 
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Für die Bewertung der Wichtigkeit der einzelnen Wünsche spielen die Charakteristika 

der Kinder eine Rolle. Untersucht wurden Unterschiede nach Alter des Kindes, nach Art der 

Beeinträchtigung, danach ob das Kind eine verkürzte Lebenserwartung hat und danach, ob The-

rapien, an denen das Kind normalerweise teilnimmt, ausgefallen sind. Viele der Unterschiede sind 

naheliegend: So ist der Ausbau von Wohneinrichtungen für beeinträchtigte Kinder und 

Jugendliche vor allem Eltern von älteren Kindern bzw. Jugendlichen wichtig. Eltern, de-

ren Kinder eine verkürzte Lebenserwartung haben, ist es etwas weniger wichtig, dass 

ihren Kindern Aufholangebote gemacht werden, stattdessen steht die individuelle Be-

gleitung im Vordergrund. Besonders für Kinder und Jugendliche, die in ihrem Erleben 

oder Verhalten beeinträchtigt sind, fehlen zumindest während des Lockdowns anschei-

nend Freizeitangebote, und Eltern, deren Kinder auf Therapien verzichten mussten, sind 

die individuelle Begleitung und der Abbau von Bürokratie bei der Bearbeitung von An-

trägen besonders wichtig. 

Nach Charakteristika der Familie 

Tendenziell haben viele der Vorschläge für Familien mit geringem Einkommen eine höhere 

Dringlichkeit. Abbildung 11 illustriert die Unterschiede anhand der Einkommenskategorien unter 

2.000 Euro monatlich, zwischen 2.000 und 4.000 Euro monatlich und über 4.000 Euro monatlich. 

Abbildung 11: Wünsche an die Politik nach monatlichem Nettohaushaltseinkommen 
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- Die Wünsche nach mehr Freizeitangeboten, nach erreichbarem Fachpersonal, nach Bera-

tung zu Unterstützungsmöglichkeiten, nach Freistellungsmöglichkeiten, nach Barrierefrei-

heit, nach Mitteln für Technik, Unterstützung für Technik, Erholungsangeboten, Mitteln 

für Sozialarbeit und Mitteln für Medienkompetenz verlieren mit steigendem Einkommen 

an Relevanz. 

- Befragte mit einem monatlichen Nettohaushaltseinkommen unter 2.000 Euro bewerten 

den Ausbau von Kurzzeitpflegeplätzen, von Wohneinrichtungen für Kinder und Jugendli-

che und von Freizeitangeboten als signifikant wichtiger als reichere Haushalte. Bei den 

Freizeitangeboten ist der Unterschied zu denjenigen mit Einkommen über 2.000 Euro am 

wenigsten stark ausgeprägt, aber dennoch signifikant. 

- Befragte mit einem monatlichen Nettohaushaltseinkommen ab 4.000 Euro bewerten die 

Wünsche nach der besseren finanziellen Unterstützung, nach mehr Beratung hinsichtlich 

Unterstützungsmöglichkeiten und nach der Unterstützung beim Einsatz von Technik als 

signifikant weniger wichtig. Das gleiche gilt für den Wunsch nach erreichbarem Fachper-

sonal. Dies lässt vermuten, dass reichere Haushalte eher in der Lage sind, sich 

selbst benötigte Unterstützung zu organisieren und zu finanzieren. 

In allen Gruppen sind jedoch die Wünsche nach  

1. weniger Bürokratie und einer schnelleren Bearbeitung von Anträgen auf Unter-

stützung  

2. mehr Freizeitangeboten 

am wichtigsten. 

Bei denjenigen mit Einkommen unter 2.000 Euro folgt an dritter Stelle der Wunsch nach 

3. einer besseren finanziellen Unterstützung16. 

Bei denjenigen mit Einkommen ab 4.000 Euro folgt dagegen an dritter Stelle der Wunsch nach  

 

16 mit einer Bewertung von 4,58 (gegenüber 4,11) 
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3. einer individuellen Begleitung / Unterstützung / Therapie des Kindes. 

Ein ähnliches Bild ergibt sich, wenn man Haushalte mit und ohne Sozialleistungsbezug ver-

gleicht, wie in Abbildung 12. Die Bewertung der Wichtigkeit der individuellen Begleitung ist bei 

Haushalten ohne Bezug irgendeiner Sozialleistung signifikant höher, während Haushalte mit So-

zialleistungsbezug die Barrierefreiheit, die Bereitstellung von Mitteln für Technik und die Unter-

stützung bei der Nutzung von Technik als signifikant wichtiger bewerten. Der sichtbare Unter-

schied bei der Bewertung der finanziellen Unterstützung ist dagegen nicht statistisch signifikant. 

Abbildung 13 illustriert Unterschiede nach beruflichem Abschluss der befragten Person, die fol-

gende Abbildung 14 nach Schulabschluss der befragten Person. Befragte ohne beruflichen Ab-

schluss bewerten die Wichtigkeit von Freizeit- und Erholungsangeboten am höchsten. Die Unter-

schiede zu den anderen beiden Gruppen sind jedoch nicht signifikant, möglicherweise weil nur 

23 der befragten Personen keinen beruflichen Abschluss haben. Für Personen, die eine abge-

schlossene Lehre haben, sind die finanzielle Unterstützung, die Reduzierung von Bürokratie, die 

Bereitstellung von Mitteln für Technik, Sozialarbeit und Medienkompetenz, aber auch die Unter-

stützung bei der Nutzung von Technik signifikant wichtiger als für die anderen beiden Gruppen 

von Befragten. Für Befragte, die einen Hochschulabschluss oder einen Meistertitel haben, ist kei-

ner der Wünsche wichtiger als in den anderen beiden Gruppen. Befragten mit Abitur oder Fach-

hochschulreife sind dagegen sowohl die finanzielle Unterstützung als auch die Mittel für Technik 

und für den Erwerb von Medienkompetenzen als auch die Unterstützung beim Einsatz von Tech-

nik signifikant weniger wichtig als Befragten ohne Abitur. 



 

Fraunhofer FIT      40 | 48 

 

Abbildung 12: Wünsche an die Politik nach Sozialleistungsbezug 

 

 

Abbildung 13: Wünsche an die Politik nach beruflichem Abschluss der befragten Person 
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Abbildung 14: Wünsche an die Politik nach Schulabschluss der befragten Person 

 

 

Schließlich unterscheidet Abbildung 15 die Wünsche von Haushalten mit und ohne Migrati-

onshintergrund. Für die Befragten wurde auch ein indirekter Migrationshintergrund erfasst, also 

ob Mutter oder Vater im Ausland geboren sind, für ihre jeweiligen Partner oder Partnerinnen nur 

der direkte Migrationshintergrund. In Haushalten mit Migrationshintergrund wurden Aufholan-

gebote für die Zeit nach Corona als noch wichtiger bewertet.  
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Abbildung 15: Wünsche an die Politik nach Migrationshintergrund des Haushalts 

 

 

Alleinerziehende bewerten die Bereitstellung von Mitteln für Technik, die Unterstützung bei der 

Nutzung von Technik und die Bereitstellung von Mitteln für die Medienkompetenz als signifikant 

wichtiger. Personen mit Partner oder Partnerin bewerten dagegen die individuelle Begleitung als 

wichtiger. Weitere Unterschiede sind nicht statistisch signifikant, siehe Abbildung 16. 
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Abbildung 16: Wünsche an die Politik nach alleinerziehend ja/nein 

 

 

Schließlich kann die Erwerbstätigkeit für die Bewertung der Wünsche eine Rolle spielen. Bei 

nicht Erwerbstätigen sind Kurzzeitpflegeplätze und Wohneinrichtungen weniger wichtig, aber 

auch Freizeitangebote und Aufholangebote im schulischen Bereich, und, wenig überraschend, die 

Möglichkeit einer Freistellung, die aber im Durchschnitt auch in dieser Gruppe mit einem Wert 

über 4 bewertet wird. Vollzeiterwerbstätige halten Aufholangebote für noch wichtiger als in Teil-

zeit und nicht Erwerbstätige. In Teilzeit Erwerbstätige bewerten Freizeitangebote, Freistellungs-

möglichkeiten und Erholungsangebote als wichtiger als Befragte, die in Vollzeit oder nicht er-

werbstätig sind. Das spricht dafür, dass diese Befragten häufiger die Kinderbetreuung alleine 

stemmen als in Vollzeit Erwerbstätige und deshalb besonders belastet sind. Dabei wurde hier be-

wusst nach dem regulären Erwerbsstatus (vor Corona) gefragt. Die beschriebenen Unterschiede 

nach Erwerbsstatus sind jedoch in keinem Fall signifikant.17  

 

17 Zusätzlich wurde danach unterschieden, ob die befragte Person im letzten Lockdown ausschließlich im Homeoffice 
gearbeitet hat oder nicht. Die dabei beobachteten Unterschiede sind jedoch klein und insignifikant, so dass auf eine 
Darstellung verzichtet wird. 
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Abbildung 17: Wünsche an die Politik nach Erwerbstätigkeit 

 

 

Auch die Charakteristika der Familie spielen für die Bewertung der einzelnen Wünsche eine wich-
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die Zeit nach Corona als wichtiger bewertetet werden als von Befragten ohne Migrationshinter-
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Nutzung von Technik.18 Bei Haushalten mit Nettoeinkommen unter 4.000 Euro wird zusätzlich 

die Beratung hinsichtlich Unterstützungsmöglichkeiten als wichtiger bewertet. Die individuelle 

Begleitung der Kinder wird insbesondere von Befragten mit Nettoeinkommen ab 4.000 

Euro, von Haushalten ohne Bezug irgendwelcher Sozialleistungen und von Befragten 

mit Partner oder Partnerin als wichtig bewertet. 

Dennoch sind die wichtigsten Wünsche über die betrachteten Gruppen hinweg die glei-

chen, und zwar die Reduzierung von Bürokratie und der Ausbau von Freizeitangeboten. 

Zudem sei darauf hingewiesen, dass die beschriebenen Unterschiede zwar statistisch signifikant 

sind, dies aber noch keine Kausalität impliziert. Dass bspw. Personen mit relativ geringen Haus-

haltseinkommen nicht nur Freizeitangebote als wichtiger bewerten als andere Personen, sondern 

auch den Ausbau von Kurzzeitpflegeplätzen und von Wohnreinrichtungen für beeinträchtigte 

Kinder und Jugendliche ist nicht unbedingt auf das Haushaltseinkommen an sich zurückzuführen. 

Es ist denkbar, dass sich diese Personen auch in anderen relevanten Charakteristika von Personen 

mit höheren Einkommen unterscheiden. Bspw. haben Alleinerziehende sowohl häufiger geringer 

Einkommen als auch einen erhöhten Unterstützungsbedarf. Es ist auch denkbar, dass Personen 

mit älteren beeinträchtigten Kindern und Jugendlichen im Schnitt bereits länger beruflich zurück-

stecken und deshalb sowohl geringere Einkommen haben als auch ein höheres Interesse an einem 

Ausbau von Wohneinrichtungen. 

5.  Fazit 

Auch wenn das Interesse von Familien mit beeinträchtigten Kindern an einer Teilnahme an unse-

ren Befragungen bei weitem nicht mehr so hoch war wie während des ersten Lockdowns im Mai 

2020, haben sich dennoch über 800 Personen an der dritten Befragung im Spätsommer 2021 

beteiligt. Die Befragten haben ihre Betroffenheit von den Corona-Maßnahmen im zweiten Lock-

down von Dezember 2020 bis Mai 2021 beschrieben und sich zu ihrer Einschätzung der Ange-

messenheit der Maßnahmen geäußert. Zudem haben sie die Wichtigkeit verschiedener Wünsche 

 

18 Auch Familien, in denen jemand an Covid-19 erkrankt war, bewerten diese drei Wünsche als wichtiger. Dies kann 
damit zusammenhängen, dass sich nach einer Anfangsphase, in der Ansteckungen häufig am Arbeitsplatz stattge-
funden haben, die Inzidenzen in Gegenden mit hoher Arbeitslosenquote (und dementsprechend geringen Einkom-
men, beengtem Wohnraum etc.) deutlich höher waren. Siehe dazu bspw. Ginzel (2021) oder Wissenschaftliche 
Dienste Deutscher Bundestag (2021). 



 

Fraunhofer FIT      46 | 48 

 

an die Politik, die wir aus den ersten beiden Befragungen abgeleitet haben, bewertet, und 300 

Personen haben weitere Wünsche im Rahmen von offenen Antworten genannt. 

Um die Repräsentativität unserer Befragung einordnen zu können, haben wir diverse sozioökono-

mische und demografische Charakteristika der Teilnehmenden erhoben und mit dem Sozio-Öko-

nomischen Panel verglichen, einer repräsentativen Haushaltsbefragung, bei der in Deutschland 

seit 1984 jährlich 20.000 Haushalte zu ihrer Lebenssituation befragt werden. Der Vergleich hat 

gezeigt, dass insbesondere Haushalte mit niedrigem sozio-ökonomischem Status in unserer Befra-

gung eher unterrepräsentiert sind. Deshalb wurde bei der Analyse ein besonderes Augenmerk 

darauf gelegt, inwiefern sich die Wünsche an die Politik nach verschiedenen Indikatoren des sozio-

ökonomischen Status unterscheiden. 

Die als am wichtigsten bewerteten Wünsche sind über die betrachteten Gruppen hinweg die glei-

chen, und zwar Weniger Bürokratie / schnellere Bearbeitung von Anträgen auf Unterstützung die 

Reduzierung von Bürokratie und Mehr Freizeitangebote für beeinträchtigte Kinder / Jugendliche. 

Bei den offenen Antworten wurde insbesondere der Wunsch nach Inklusion und „gesehen wer-

den“, nach Wahrnehmung der besonderen Bedürfnisse von Familien mit beeinträchtigten Kindern 

besonders häufig genannt, was dafür spricht, dass sich diese Familien mit ihren Bedarfen bisher 

nicht gehört und gesehen fühlen. 

Einige Unterschiede zwischen den Befragten seien noch genannt: So ist der Ausbau von Wohnein-

richtungen für beeinträchtigte Kinder und Jugendliche vor allem Eltern von älteren Kindern bzw. 

Jugendlichen wichtig. Eltern, deren Kinder eine verkürzte Lebenserwartung haben, ist es etwas 

weniger wichtig, dass ihren Kindern Aufholangebote gemacht werden, stattdessen steht die indi-

viduelle Begleitung im Vordergrund. Diese Eltern haben auch besonders häufig den Wunsch, ge-

sehen zu werden, geäußert. Besonders für Kinder und Jugendliche, die in ihrem Erleben oder 

Verhalten beeinträchtigt sind, fehlen offensichtlich Freizeitangebote, und Eltern, deren Kinder 

während des letzten Lockdowns auf Therapien verzichten mussten, sind die individuelle Beglei-

tung und der Abbau von Bürokratie bei der Bearbeitung von Anträgen besonders wichtig. 

Befragte aus Familien mit Migrationshintergrund bewerten Aufholangebote für die Zeit nach 

Corona als wichtiger als Befragte ohne Migrationshintergrund. Befragte mit Haupt- oder Real-

schulabschlüssen empfinden ebenso wie Befragte aus Haushalten mit einem monatlichen Netto-

einkommen unter 4.000 Euro die finanzielle Unterstützung von Familien wichtiger als andere Be-
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fragte; Befragte mit Haupt- oder Real-schulabschlüssen, Befragte aus Haushalten mit einem mo-

natlichen Nettoeinkommen unter 4.000 Euro und Alleinerziehende auch die Bereitstellung von 

Mitteln für Technik sowie die Unterstützung bei der Nutzung von Technik. Bei Haushalten mit 

Nettoeinkommen unter 4.000 Euro wird zusätzlich die Beratung hinsichtlich Unterstützungsmög-

lichkeiten als wichtiger bewertet. Die individuelle Begleitung der Kinder wird insbesondere von 

Befragten mit Nettoeinkommen ab 4.000 Euro, von Haushalten ohne Bezug irgendwelcher Sozi-

alleistungen und von Befragten in Paarbeziehungen als wichtig bewertet. 

Der Vergleich mit den früheren Befragungen zeigt, dass der zweite Lockdown von Dezember 2020 

bis Mai 2021 als etwas weniger belastend empfunden wurde als der erste, trotz der längeren 

Dauer. Dies kann daran liegen, dass der zweite Lockdown nicht so überraschend kam wie der 

erste. Auch im zweiten Lockdown war für viele Kinder nicht nur der Besuch von Schule oder 

Betreuungsreinrichtung nicht möglich und die Unterstützung durch Familie und Freund:innen re-

duziert, sondern auch die Teilnahme an Therapien und sogar palliativen Angeboten. Die Befragten 

geben an, dass ihre Kinder besonders unter dem Ausfall von Therapien, aber auch unter den 

anderen Einschränkungen gelitten haben. 40 Prozent berichten sogar von Entwicklungsrückschrit-

ten der Kinder. Die Befragten nahmen ihre eigene Belastung im Durchschnitt als noch stärker 

wahr als die Belastung der Kinder. Letzteres ist nur zum Teil auf eine Überforderung durch die 

Kinderbetreuung zurückzuführen. Zusätzlich nahmen Konflikte innerhalb der Familie zu, und ein 

Viertel der Befragten machte sich Sorgen um die wirtschaftliche Situation des eigenen Haushalts. 

Außerdem zeigt der Vergleich mit den Daten des Sozio-Ökonomischen Panels, dass Familien mit 

beeinträchtigten Kindern (trotz der Repräsentativität dieser Haushaltsbefragung in Hinblick auf 

viele Charakteristika der Gesamtbevölkerung in Deutschland) dort nicht adäquat erfasst sind, weil 

ihre Zahl relativ klein ist. Insofern leistet unsere Befragung einen wichtigen Beitrag dazu, die Be-

darfe dieser Familien genauer zu erfassen und die Ergebnisse der Forschung, der Politik sowie der 

breiten Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen – um so den Familien mit beeinträchtigten Kindern 

Sichtbarkeit für ihre besondere und schwierige Situation zu verschaffen. 
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